
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 39

Artikel: Vom Hornussen in alter Zeit

Autor: F.K.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649087

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649087
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


merung hat das Zimmer ausgelöscht, kein Gegenstand ist
mehr zu erkennen. Das helle Türkisgrün zwischen den

Eukalyptusbäumen ist dunkler geworden, und der kleine
Stern hat Gesellschaft bekommen: vier, fünf zwinkernde
Brudersterne und einen schmalen, sehr jungen Mond.

Nebenan in der Küche schlägt eine Wanduhr sieben
Raffal löst sich sanft aus den Armen der Geliebten.

„Wir wollen Licht machen", flüstert er, „ich glaube, der

Junge ist zurückgekommen."
Er tastet sich zum Lichtschalter. Betäubt von der plötz-

lieh einbrechenden Helligkeit, mit lächelndem, berauschten
Augen sehen sie einander an.

„War das sieben Uhr ?" fragt sie mit einem kleinen Stoss-

seufzer des Bedauerns. „Dann ist es höchste Zeit für mich
sonst wächst dem armen Yvo noch der Bart durch den

Marmortisch. Er wartet nämlich schon über zwei Stunden
auf mich, in der schäbigsten kleinen Bar, die in ganz Menton
aufzutreiben war." Sie ordnet rasch vor ihrem Taschen-

Spiegel das verwirrte Haar." „Ich hab' ihn da abgesetzt,
damit er in der Zwischenzeit von niemand gesehen wird.
Denn offiziell sind wir zusammen im Kino und sehen uns

die Garbo als ,Kameliendame' an. 0 weh!" Sie beisst sich

erschrocken auf die Lippe und macht ihr bestürztes Schul-

mädchengesicht. Dann dreht sie sich schnell nach ihm um

und wischt ihm mit dem Zeigefinger die missbilligende Falte

vom Mund. „Mach kein so böses Gesicht — du! Genügt es

nicht, wenn ich dir immer die Wahrheit sage? Vorläufig
wenigstens, bis ich mehr Uebung darin habe. Ich werde mir

schreckliche Mühe geben, du wirst sehen. Aber Kaja muss

ich unbedingt noch eine Weile beschwindeln — schon

unseretwegen. Sie bewacht mich wie ein Höllenhund. Ich

soll an nichts denken als an meine Kunst. Wenn sie eine

Ahnung hätte, wie es mit uns steht, würde sie mich keinen

Schritt mehr allein lassen. Und das —-" Sie vollendet den

Satz mit einer leidenschaftlichen Gebärde, die mehr sagt

als Worte.
In der. Küche macht Tino sich durch allerhand haus-

frauliche Geräusche bemerkbar. Er ist gerade dabei, eine

Aber Raffal vertritt ihr den Weg, seine Hände halten sie
fest.

„Beantworten Sie mir noch eine Frage. Ich muss es
wissen, bevor ich Alles hängt für mich davon ab. Sind
Sie — ich meine, steht Herr ten Leert Ihnen persönlich
nahe ?"

Es ist schon so dämmrig im Zimmer, dass er den Aus-
druck ihrer Augen nicht mehr sehen kann. Er hört nur
ihr Lachen, das hell und aufrichtig klingt, ohne jede falsche
Note.

„ten Leert? Barmherziger Himmel, ten Leert als Lieb-
haber?!" Sie schüttelt sich vor Vergnügen, dass er sie
kaum festzuhalten vermag. _Etwas in ihm jubelt auf. „Und Bogadyn ?" fragt er, kaum
noch ernsthaft bedrückt.

Ihr Lachen verstummt. Ein, zwei Herzschläge lang
zögert sie mit der Antwort. Dann sagt sie mit einer Gleich-
gültigkeit, die der inneren Wahrheit ihrer Worte entspricht :

„Weder Bogadyn noch ten Leert. Sie sind mir beide
zusammen nicht wichtiger als mein Schuhlöffel."

Ohne Widerstand gibt sie dem Druck seines Armes
nach, der sie mit plötzlicher Heftigkeit umschlingt. Ihr
warmer, duftender Atem streift sein Gesicht.

„Komm", sagt er leise und zieht sie zum Fenster, „da-
mit ich noch etwas von dir sehe ..."

Wie etwas ganz Neues, Niegeschautes erlebt sein Blick
die Schönheit dieses zurückgebogenen Gesichtes, wie ein
unverhofftes Gnadengeschenk.

„Ich habe seit Menschengedenken keine Frau mehr
geküsst", murmelt er, während sein Mund verlangend den
ihren sucht. Ein Leben voll Bitternis und Enttäuschungen
versinkt in der glühenden Ewigkeit dieses Kusses. Es gibt
keine Zukunft mehr, noch Vergangenheit, keine Nahrungs-
sorgen und Gläubiger und ten Leerts. Es gibt nichts mehr
als sie — als den himmlischen Rausch dieser Minute, in
dem alle Erdenschwere sich auflöst —

Dann schreckt irgendein Geräusch im Hause ihn auf.
Er muss sich erst auf die Wirklichkeit besinnen. Die Däm-

Vom g|orttu|Trit tu alter Seit
Welcher Berner kennt es nicht, das

Hornussen, das neben dem Schwingen
wohl jene Leibesübung ist, die am meisten
heimatlichen Erdgeruch atmet. Boden-
ständigkeit ist wohl eines der hauptsäch-
lichsten Merkmale dieses Spiels, dem zu-
dem beachtliche moralische Werte zugute
gehalten werden dürfen. Das Hornussen
fördert den Gemeinschaftsgedanken und
lässt der Zusammenarbeit und gegen-
seitigen Unterstützung der Spieler weiten
Raum. Mut und Konzentrationsvermögen
sind weitere Erfordernisse, die an jeden
guten Hornusser gestellt werden. Klein-
licher Klassengeist ist hier verpönt. Der
bescheidene Knecht gilt im Hornusserries
ebensoviel wie der Sohn des Herren-
foauers.

Mancher, der an einem Sonntag durch
die heimatlichen Fluren gepilgert ist und
den Leuten von der Rute und der Schaufel
zugeschaut hat, hat sich sicher schon die
Frage gestellt, woher eigentlich dieses ei-
genartige Spiel auch stammt und welches
wohl seine ursprüngliche Bedeutung war.
Nun möchten wir doch gleich voraus-
schicken, dass selbst Volkskundler, die sich
ebenfalls mit dieser Frage beschäftigt
haben, uns darauf keine restlos befriedi-
gende Antwort geben können. Möglicher-
weise verbirgt sich hinter diesem Spiel
und seinen ursprünglichen Formen eine
heidnisch-religiöse Vorstellung. Sehr wohl
möglich ist aber auch — diese Auffassung
vertritt z. B. der bekannte Volkskundler
Christian Rubi —, dass das Hornussen von

einem uralten Kriegsspiel herrührt, das den
Zweck verfolgte, die jungen Leute zu
kriegstüchtigen Männern heranzuziehen.
Aber, wie gesagt, etwas Sicheres lässt sich
über dieses Spiel nicht sagen.

Urkundlich ist das Hornussen bei uns
im Bernerland — és wurde, nebenbei er-
wähnt, in früheren Jahrhunderten schon
im Wallis und in Graubünden gepflegt —
bereits 1625 bezeugt. Die ältesten Quellen
sind hier, wie auf so vielen andern Ge-
bieten, die sog. Chorgerichtsmanuale, die
bekanntlich in allen bernischen Kirchge-
meinden geführt wurden und uns heute
einen recht vielsagenden Einblick in das
bernische Volksleben früherer Zeiten ver-
mitteln. So zeigen sie uns nun auch, wie
die bernische Landeskirche früherer Zei-
ten einen unentwegten, wenn allerdings
auch vergeblichen Kampf gegen das Hör-
nussen führte, ganz besonders natürlich
dann, wenn dadurch die Predigt und die
Kinderlehre, zu deren Besuch seinerzeit
auch junge Männer und Frauen gehalten
waren, versäumt wurden. Geistlichkeit
und Chorgerichte wurden in ihrem Kampf
mehr oder weniger eifrig von der weit-
liehen Obrigkeit unterstützt, die zwar das
Hornussen an und für sich als «unschul-
dige» Leibesübung betrachtete, die weniger
Aergernis errege, als andere Spiele, die
aber schliesslich doch dazu kam, das Hör-
nussen während des Gottesdienstes ganz
zu verbieten. Der Regierung war es dabei
freilich ebensosehr, wie um die Weckung
und Förderung kirchlich-religiösen Lebens,

darum zu tun, durch den Besuch des Got-

tesdienstes treue, gehorsame Untertanen

zu bekommen. Wer den Besuch des Gottes-

dienstes versäumte, galt in altbemischer
Zeit nicht nur als unkirchlich, sondern

zog sich leicht den Verdacht regierungs-
feindlicher Gesinnung zu.

Erst zu Beginn des 20. Jahrhunderts
wurde das Hornussen auf eine breitere,

organisierte Grundlage gestellt. 1902 wurde

der Eidg. Hornusserverband ins Lebeii ge-

rufen und bereits 1903 fand in Heimisw
bei Burgdprf das 1. eidg. Hornusserfes

statt, woran sich 24 Gesellschaften ffl»

500 Hornussern beteiligten. Die eidgenös-

sischen Feste der letzten Jahrzehnte zei-

tigten Massenaufmärsche. In frischer Er-

innerung ist wohl noch bei vieler, es

letzte und unmittelbar vor KriegsausbrucB

stattgefundene eidg. Hornusserfest von

Böbingen. bei Biel, wo auf 70 Riesen

Gesellschaften mit 5000 Mann um ®

Siegespalme stritten. In den letzten Jaw®

wurden die Hornusserfeste- dezentral®^
und in bescheidenem, festlichem MSS
durchgeführt.

Dass sich da und dort im Hornusser

wesen Mißstände bemerkbar machen, s

nicht verschwiegen bleiben. Bcsonox •

zu bedauern, dass städtische Gesellscn®
dieses doch eigentlich typisch iänatr

Spiel allzu sportmässig betreiben und c

ihrer grösseren Geldmittel und ihrer
gedehnteren Uebungsmöglichkeiten
ländlichen Gesellschaften zu verdr®;^
in der Lage sind. Hoffen wir trioß '

dass das Hornusserspiel auch
auf dem Lande eine gute Helmsta® L

den möge!
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rrrorunZ ksi das Ämmor ausZelösoki, kein KoZonsiancl Kt
mokr zu erkennen. kss Keils l'ürkrsZrün zvisokon âe»

kukal^piusbäumon isi dunkler geworden, und der kleine
Ziern Kai kosollsokaki kskoininen: vier, künk Zvinkernch
Lrudersierne und einen sokmalon, sskr jungen Norrä.

klvkensn in der küoko sokläZi eins Wandukr sieken
kskkal läsi srok sankt sus den /Vrinen der kslrokion.

„Wir vollen Kroki maokon", klüsiori er, ,,iek Zlauke, cler

dunZs isi zurüokZekommon."
kr issiei siek zum kiokisokslior. koiauki von der pià-

kok sinbreoksnden kolliZkori, rnii lsokslndsin, ksrsusokten
àZon seken sie einander sn.

„War das sieden klkr?" irsAi sie rnii einern kleinen Ltoss-
seutkor des Ledsusrns. „Dann isi es köeksis 2lvii kür mich
sonsi väoksi dein srinen Wvo nook der kari durvk <le»

Nsrinoriisok. kr varioi nsrnkok svkon üdsr zvoi Liunäsn
auk iniok, in der sokäkrZsion kleinen klar, die in Zanz Neirio»
aukzuiroikon var." Lie ordnei rssok vor ikrein dssoken-

spiegel dss vsrvirrto Haar." „Iok ksk' ikn da abZosetzt,
dainii er in der Xvisvkenzori von niernand Zosokon rvini,
Denn okkizioll sind vir zusammen irn Kino und seken uns

die (larbo als,ksineliendaine" an. k vok!" Lie keissi sich

srsokrooksn auk die Kippe und rnsoki ikr bosiürzios Lchul-

inadoksnAssioki. Dann droki sie sivk soknsll naok ikm um

und visoki ikrn rnii dein ^orZskrnZor die mrssbilliZonds Kulte

vorn Nund. „Naok kein so Käses Kesroki — du! (lonügt es

nioki, vsnn iok dir irnrnsr die VVakrkeii saZo? Vorläukiz

vsniZsisns, dis iok rnekr IlokunZ darin kabe. Iok vorde wie

sokrookkoks iVlüke Zokon, du vrrsi seken. ekkor kaja muss

iok unksdinAi nook eine 'Weile kosokvrndoln — schon

unsereisvowen. Lie kovaoki rniok '.vie ein klöllenkund. Id
soll sn niokis denken als an inoine kunsi. Wenn sie eine

lkknunZ käiio, vie es rnii uns sioki, vürdo sie rniok keinen

Lokriii rnekr allein lassen. lind das —" Lie vollendet den

Laiz rnii einer lsidsnsokskilioksn Kobärdo, die rnekr ssA

als Worte.
In der Küoko rnaokt Kino siok durok allerkand kuus-

kraulroks (doräusoke kernorkkar. kr isi Zorado dabei, eine

^.der kakkal vertriii ikr den WoZ, seine Hände kalten sie
kost.

„koarrivoriorr Lie rnir nook eine kraZo. Iok rnuss es
visson, bevor iok ^.llss kanZi kür rniok davon ak. Lind
Lie — iok rneine, sioki Herr ton koori Iknsn persönliok
nake?"

ks ist sokon so dämmriZ irn Zkinrnor, dass er don às-
druok ikror ^.uZen nioki rnekr sokon kann, kr kört nur
ikr kaokon, das kell und aukriokiiZ klingt, okno jode kalsoke
l>Ioio.

„ton koori? karmkorziZor Kümmel, ton koori als kiod-
kabor?!" Lio sokütioli siok vor VorZirüZon, dass or sio
kaurn kesizukaliorr vormaZ. ^kivas in ikrn judoli auk. „lind koZsd^n?" kraZi er, kaurn
nook ernsikaki dodrüoki.

Ikr kaokon vorsiurnrni. kin, zvoi korzsokläZe IsnZ
zöZsri sie rnii der ^.nivori. kann sagt sio rnii einer Kloiok-
ZüliiZkeii, die der inneren Wakrkoii ikror Worte onisprioki:

„Wvdor koZadzm nook ion koori. Lie sind rnir beide
zusammen nioki viokiiZor als rnoin Lokuklökkol."

kkns Widerstand Ziki sio dorn kruvk seines àrnos
naok, der sie rnii pläizliokvr HoktiZkeii urnsoklinoi. Ikr
varmer, dukiondor àorn streikt soin Kosioki.

„komm", ssZi er loiso und zioki sio zum Konsior, „da-
rnii iok nook oivas von dir soko ..."

Wio oivas Zanz üouss, Üiowesokauios erlebt sein lZIiok
dis Lvkönkeii dieses zurüokZokoZoneir Kosiokios, vis sin
unvorkokkios KnsdonZosokonk.

„Iok kado seit NonsokonZodonkon koino Krau rnekr
geküsst", rnurrnoli er, väkrond sein Nund vorlanZsnd den
ikren suokt. kin kekon voll IZiiiornis und kniiäusokunZsn
versinkt in dor Zinkenden kviZkoii dieses Kusses, ks Ziki
koino ^ukunki rnekr, nook VorZanZonkoii, koino ülakrunZs-
sorZon und KläukiZor und ton kooris. ks Zibi niokis rnekr
als sio — als den kirnrnlisvkvn Klausok dieser Ninuio, in
dorn alle krdonsokvoro siok auklösi —

kann sokreoki irZondsin Keräusok irn lkauso ikn auk.

kr rnuss siok erst auk die Wirkliokkeii besinnen. Die kärn-

Vom Hornujsen in alter Zeit
ilVelodier Lsrnor kennt es nrolrt, das

Hornusssn, das nobsn dein Lolivingen
votrl zone ksibssübunZ ist, die arn rnsistsn
trerinatlràn IlrdMrueli atrnet. Loden-
ständrsksri ist volrl ornos der lrauptsäclr-
lioirston Merkmals dieses Lx>ro1s, dem 2U-
dem keaolrWoire moraUsolre Verts Zugute
ssirsiten verdsn dürton. Oss Hornusssn
iördort den Qsmsinsokattsssdsnken und
lässt der Susammsnarksit und Mgen-
sortiAsn Unterstützung der Lplolsr vertsn
Raum. Mut und Konzentrationsvermögen
sind veitsre Lrkordsrnisss, die sn jeden
guten Hornusssr gestellt vsrdon. Rüstn-
lioksr Rllsssongsist ist lrier verpönt. Osr
kesàeidsns Rlnsoirt gilt im Hornusserriss
skensovisl vis der Lolrn des Herren-
bauers.

Msnoirsr, der an einem Sonntag durolr
die lrsimstliclrsn Muren gepilgert ist und
den Leuten von der Ilute und der Lolrauisl
sugssolraut Kai, lrat siolr siolrsr Zolron die
Mags gestellt, votier sigsntlictr dieses ei-
gsnartigs Spiel auotr stammt und vslotres
vokl seine ursprünglictre Lsdeutung var.
Rlun möetrten vir dooü glsietr voraus-
sotrioksn, dass selbst Volkskundlsr, die siob
sbsnialls mit dieser Rrags bosobäitigt
baben, uns dsraui keine restlos bskriedi-
gsnds ^.ntvort geben können. Mögliobsr-
veiss verbirgt sieb binter diesem Lpisl
und seinen ursprünglicbsn Lormsn eine
bsidnisob-rsligiöss Vorstellung. Lsbr vobl
mögliob ist aber auob — diese àtksssung
vertritt 2. L. der bekannte Volkskundler
Lkristian Rubi —, dass das Hornusssn von

einem uralten Xriepsspisl berrübrt, das den
^veck vsriolgts, die jungen Leute ?u
krisgstücbtigsn Männern bsran^uÄsbsn.
âsr, vie gesagt, stvss Lieberes lässt sieb
über dieses Spiel nicbt sagen.

Lrkundlreb ist das Ilornussen bei uns
im Lsrneriand — ês vurds, nebenbei er-
väbnt, in trüberen dabrbundsrtsn sebon
im Vaiiis und in Qraubünden gspkisgt —
bereits 1625 bezeugt. Ore ältesten «Zusllsn
sind kisr, vrs aut so vielen andern (Ze-
bieten, die sog. Qborgsricbtsmanusis, die
bskanntlicb in alien bsrniseben Xircbgs-
msindsn gstübrt vurdsn und uns beute
àsn rsebt vielsagenden Linbiiok in das
bsrnisobs Voiksisben trüberer leiten vsr-
Mitteln. Lo zeigen sie uns nun auob, vis
die bsrnisobs Lsndsskirobe trüberer Tel-
ten einen unsntvsgtsn, vsnn allerdings
auob vsrgsbiiebsn Lampt gegen das llor-
nusssn tübrts, gan^ besonders nstüriiob
dann, vsnn dsdurob die Lredigt und die
Rmderisbrs, su deren Lssucb ssinsrssit
auob junge Männer und Lrsusn gsbaitsn
vsrsn, versäumt vurdsn. Oeistiicbksit
und Oborgsriobts vurdsn in ibrsm Lampt
msbr oder vsnigsr eitrig von der vsit-
iioben Obrigkeit unterstützt, die ?var dss
Oornussen an und tür siob als «unsobui-
dige» Leibesübung betraobtsts, die vsnigsr
Hergernis errege, ais anders Lpisle, die
aber sobbsssliob docb dazu kam, das Hör-
nusssn väbrsnd dss Oottssdisnstss ganz:
zu verbieten. Osr Regierung var es dabei
trsiiiob sbsnsossbr, vis um die Veokung
und Lördsrung kirobiiob-rsiigiössn Lebens,

darum zu tun, durob den Lesuob des Lot-

tssdisnstss treue, gsborssms ilntsrtkwsil
zu bekommen. Vsr den Lssuob des Lottes-

disnstss versäumte, galt in aitberriàà
^sit niobt nur sis unkirobiiob, svlichw

zog siob isiobt den Vsrdaobt regisnmK-
tsindiiobsr Ossinnung zu.

Lrst zu Lsginn des 2g. dsbrkrwàts
vurds das Ilornussen sut sine brsitM
organisierte Orunàge gestellt. 1302 Mllâ
der Lidg. llornusssrvsrband ins Lsbsii M-

rutsn und bereits 1903 tand in llsirMM
bei Lurgdprt das 1. eidg. Rornussêbes

statt, voran siob 24 Oessllsobsttslr M
500 Hornusssrn beteiligten. Ois sidMüö!-

sisebsn Leste der letzten labrzslwte
tigtsn Masssnautmärsobs. In trisàsr V-

innsrung ist vobi noob bei visler. cL

letzte und unmittelbar vor Rrissssusdrue»

ststtgsiundsne eidg. Rornusserkest v«

Rôàgsn bei Lisi, vo auk 70 Rissen

Oessilscbaitsn mit 5000 Mann um w

Lisgespalms stritten. In den letzten
vurdsn die Rornusssrisste dsZSNtmuM
und in besobsidsnem, isstliobem Rsdw«

durcbgsiübrt.
Oass siob da und dort im RoriwsRr-

vssen MUZstände bemerkbar maebev, 5

niobt vsrsobvisgsn bleiben. Lssonäer^,
zu bedauern, dass städtisobe
dieses doob sigsntiiob tz^pisob lànciu

Lpisl allzu sportmässig betreiben Mu 0

ibrer grösseren Oeidmittei und idrer -

gsdsbntsrsn IIsbunssmögiiobi:sitell
iândiiàsn Osssilsobsitsn zu verarMs

in der Lage sind. Rolîsn vir
dass das Rornusssrspiei auob
aui dem Lands eins gute Rsiws«l2
den möge!
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Omelett zusammenzurühren, als der Vater mit seinem Be-
such iß der Tür erscheint.

„Madame Caliga will sich von dir verabschieden, Stan",
ijiört er ihn mit èiner ganz fremden, dunkelschwingenden
Stimme sagen, ,,du kannst mit dem Abendbrot noch etwas
warten, ich begleite sie noch zu ihrem Wagen."

„Wenn er überhaupt noch da ist", lacht Ariel sorglos.
„Ich habe ihn oben an der Strasse gelassen, weil Ihr Zu-
(ahrtsweg zu schmal ist. Und eben fällt mir ein, dass ich
ganz vergessen habe, ihn abzuschliessen."

Sie nimmt Tino bei den Schultern und gibt ihm einen
leichten Kuss auf die Wange. „Auf Wiedersehen, Strolch!
Morgen um fünf kommst du zur Violinstunde — Caphotel,
Zimmer Nr. 76 — kannst du dir's merken? Du fragst nach
Herrn Yvonitsch, falls ich zufällig nicht daheim sein sollte.
Verstanden ?"

„Ich werde ganz bestimmt zufällig nicht daheim sein",
lästert sie beim Hinuntersteigen und kneift den Geliebten
ibermütig in den Arm. „Ahnst du warum?"

Er schüttelt den Kopf.
„Du Esel — weil ich morgen punkt fünf Uhr bei dir

hn! Man soll immer das Angenehme mit dem Nützlichen
verbinden", sagt sie mit einem glücklichen Spitzbuben-
jachen und zieht ihn in eine letzte, kurze Umarmung, bevor
^ie ins Freie treten

Tino hat fast eine halbe Stunde Zeit, um auf der Occa-
seinen Freudenrausch auszutoben, und der steifgeschla-

ne Eierschnee zerläuft inzwischen wieder. Endlich hört
den Schritt des Vaters auf der Treppe. Und auch dieser

Schritt kommt ihm, wie vorhin die Stimme, auf einmal ganz
vor: rascher, jünger — nicht so langsam und müde

wie sonst. Tino hält horchend den Atem an. Ob er sich

„hat — ob aus der Sache mit dem Holländer am
Ende doch etwas wird? Er getraut sich nicht direkt danach
zu fragen. Niki ist bei Tisch so sonderbar zerstreut, viel
fflgernoch als gewöhnlich — nur irgendwie anders — nicht
zusagen wie. Er macht, statt zu essen, allerhand verrückte
pierchen aus seinem Brot und starrt dabei die Wand
ffl, mit förmlich geistesabwesendem Lächeln, als wäre man
S» nicht vorhanden. Sogar die schöne Kräuteromelette,
(lie trotz dem zerronnenen Eierschnee vorzüglich gelungen
ist, lässt er zur Hälfte liegen.

Schliesslich, als alle Mittel, ihn aus seiner schweigsamen
wsunkenheit herauszulocken, versagen — sogar auf nerven-
""reissendes „Tellerkratzen" reagiert er heute nicht —

in Tino nicht mehr länger an sich halten.
„Du Niki", platzt er heraus, „warum meinst du eigent-

®n, dass du kein Laboratorium mehr brauchst?"
Der Vater hält mitten in seiner Modellierarbeit inne und

«ht ihn mit dem Blick eines angerufenen Schlafwandlers an.
»Wieso? Wer sagt das?" fragt er wie aus dem Traum.
„Na, aber " Tino gerät vor Erstaunen ins Stottern,

ii alber hast es doch vorhin gesagt. Und da — dachte
i dass — dass etwas passiert ist —• in Nizza. Mit dem

Hollander — meine ich."
cAch so !" Raffal macht eine vage Gebärde, die
msogut^ eine Zustimmung wie eine Verneinung sein
jfeWir sind uns über einen gewissen Passus noch nicht

jg ' ®klärt er endlich nach einigem Zögern, „aber viel-
|||L.. Mir ist da grade unterwegs ein Einfall gekommen,

ihn vielleicht abändern könnte. Wenn sie darauf
..." Er lehnt sich in den Stuhl zurück und lässt

-japAugen mit verlorenem Lächeln über die altersge-
Balkendecke streifen. „Es wäre am Ende doch

hübsch, wenn wir den alten Kasten endlich einmal
men und uns ein bisschen bequemer einrichten könnten,
meinst du, Stan...?"

InH der alten Mühle geht es zu wie im Märchen, wenn
iik+, ®?®^hene Schloss plötzlieh aus seinem Zauberschlaf

Und das so lange festgebannte Leben mit doppelter

BIE SEBENSHÖHE
Von üoüem Berge kommt herabgestiegen
ein meiser Mann, den weisses Haar umhüllt.
Was mag wohl hinter jenem Gipfel liegen?
Des Greises Dasein hat sich dort erfüllt.'

Ein heitrer Bursche schlendert ihm entgegen,
um ganz den gleichen Pfad hinarifzugeh'n.
Hoch sieht er nicht, was Jenseits ist gelegen
und kann den Alten darum nicht uersteh'n.

Denn erst da droben lernt ihr's stumm begreifen,
was alle Steigbeschioerden nichtig macht,
wenn auf der Bebenshöhe, wo wir reifen,
der Geist entfaltet seine schönste Macht....'

Hans Giannini.

Geschwindigkeit die verlorene Zeit wieder einzuholen sucht.
In dem noch eben so stillen Garten laufen ein halbes Dutzend
italienischer Maurer in kalkbeschmierten Kitteln umher,
überwacht von Andre Sarda, der mit napoleonischer Geste
vom Feldherrnhügel eines kleinen Kieshaufens aus seine
Leute dirigiert. Vor dem altersschwachen Gartentor, das
ganz überanstrengt in den Angeln hängt und es schon auf-
gegeben hat, sich überhaupt noch zu schliessen, hält alle
Augenblicke ein schnaufendes und krachendes Lastauto mit
Zementsäcken, Balken oder Ziegelsteinen, die unter erheb-
iichem Geschrei abgeladen und aufgestapelt werden. An dem
halbverfallenen Lagerschuppen der Mühle ist schon mit
Pfählen der Erweiterungsbau abgesteckt und das feste
Fundament ausgemauert, das die Maschinen tragen soll.
Ja, die Maschinen, die inzwischen in Prag abmontiert und
demnächst verladen werden sollen, um dann nach ein paar
Wochen hier aufgestellt zu werden.

Man hat ein paar schöne alte Johannisbrotbäume opfern
müssen, um die es Raffal eigentlich leid tat, aber wie der
um seine Pläne besorgte Andre mit feurigen Gesten und
hallendem Pathos immer wieder verkündet : man muss dem
Fortschritt Opfer bringen. Nur mit einiger Mühe hat Raffal
es durchsetzen können, dass wenigstens die von ihm bisher
bewohnten Räume von Andres Fortschrittsbegeisterung fürs
erste noch verschont bleiben. Wenn nur der Maschinenraum
rasch fertig wird, der zugleich auch noch das kleine Privat-
laboratorium beherbergen soll. An vernünftige Arbeit ist
bis dahin sowieso nicht zu denken.

In der Küche stolpert man dauernd über unzählige
Katzen, die erschreckt aus dem allzu lauten Garten hierher
geflüchtet sind und über all dem Tumult völlig den Kopf
verloren zu haben scheinen. Nur wenn ein paar Minuten vor
zwölf die Männer im Garten umständlich ihr mitgebrachtes
Mittagessen auspacken und bequem im Schatten hingelagert
— den Napf mit Makkaroni, das Weissbrot und die Flasche
Rotwein säuberlich auf einer Zeitung vor sich — zu essen
beginnen, dann wagen sich zögernd und mit erhobenen
Schwänzen auch die Katzen wieder hervor, um mit mehr
oder minder bescheidenem Mauzen oder höflichem Schnur-
ren ihren Anteil zu erbetteln.

Denn in dem allgemeinen Wirrwarr vergisst selbst Tino,
der treue Katzenvater, manchmal seine Pflichten pünktlich
zu erfüllen. Am Nachmittag ist er jetzt sowieso immer in
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ysslett ^usammenxurübren, sis äer Vater mit seinem Le-
zllck w der Oür ersebeint.

.Madame Lsliga vill sieb von dir versbsobieden, 3tan",
M er iàn mit einer ganz: fremden, äunbelsobvingenäen
AiwlllK sagen, ,,du bannst mit clein Abendbrot noob etwas

Mten, ieà begleite sie noob zu ibrem Wagen."
„Venn or überbaupt noob da ist", laelit Vriel sorglos,

là babe ibn oben sn der 3trasse gelassen, veil Ibr Zu-
íàrtsveZ?u sobmal ist. Onä eben Mit mir ein, dass lob
«zn?. vergessen babe, iim ab^usobliessen."

8ie nimmt Oino bei äsn 3ebultern nnci gibt riim einen
kickten Kuss auf die Wange. ,,/Vui Wisäerssben, 3trolob!
YmMN um fünf kommst (in ?ur Violinstunäs — Lapbotel,
Zimmer Kr. 76 — bannst äu dir's merbsn? On kragst naeb
iierw Vvonitseb, falls iob Zufällig niobt äsbeim sein sollte.
Verstanden?"

„leb veräe gsn?: bestimmt Zufällig niât äsbeim sein",
Wert sie beim Oinuntersteigen unä bnsikt äsn Osliebten
ibermütig in äsn Vrm. „Vbnst äu varum?"

Lr sebüttelt äsn Kopf.
„Du Osel — veil iob morgen xunbt fünf Olrr bei äir

in! Ngn soll immer äss Vngenebme mit äem Kützdioben
kääen", sagt sie mit einem glüoblioben Zpitxbubon-
îscksn unä zisbt ibn in eins letzte, linrxe Omarmung, bevor
Ke ins Oreie treten

lino bat fast eins bslbe 3tunäe Zeit, um auf der Oevs-
seinen Orsudenrausob auszutoben, nnä äer steifgesobls-

as Liersobnee Zierläuft inzvisobon vieäer. Onäliob bört
à Sobritt äss Vaters an? äer Orsppe. Onä auob äisssr

Sàitt bommt ibm, vie vorbin äis 8timme, auf einmal gan?
vor: rasobsr, innrer — niobt so langsam nnä müde

m sonst, Lino bält borebenä äsn Vtem an. Ob er sieb
- -

bat — ob ans äer 3avbe mit äem Hollander am
Mdoeb etvas virä? Or Mirant siob niobt äirebt äanavb
Ai lkSASn. Kibi ist bei Lisob so sonäerbar verstreut, viel
Mnoob als gevöbnliob — nur irgenävie anäsrs — niebt
MNAsn vie. Or maebt, statt zu essen, allerbanä verrüobte
àeroben ans seinem Lrot unä starrt äabei äis Wand
», mit förmliob geistesabvssonäem Oäebeln, als wäre man
z» niebt vorbanäen. 3ogar äis seböne Kräuteromslette,
à trà äem verronnenen Oisrsebnee vorzügliob gelungen
Ä, lässt er zur Ilälll.e liegen.

8cklissslieb, als alle Mittel, ibn ans ssiner sobveigsamen
«uàenlieii îier^us^uloe^en, vers^Aen — 80AAr auk uerveu-
""missendes „Lellsrbrstzen" reagiert er beute niebt —

w lino niobt mebr länger an sieb bslten.
»Du Kibi", platzt er beraus, „varum meinst äu siéent-

à, àsss äu bein Laboratorium mebr brsuebst?"
ber Vater bält mitten in seiner Noäellisrsrbeit inns nnä

àilw wit äem LIieb eines anZerulenen 8oblalvanälsrs sn.
,Mes0? ^Ver sa.Ai kraAì er ^vie aus âeiu I'raura.
»»a, aber " Vino Zerät vor Orstsunsn ins 8tottern,
selber bast es äoob vorbin MsaZt. Onä äa — äsebteà — äass stvas passiert ist — in M^a. Nit äem

«wäsr — meine ieb."
>>àb so !" Laläsl maebt eine vaM Osbsräs, äis
VsvAit eine ?!nstimmunA vis eine Verneinung sein
^ »^Vir sinä uns über einen gevissen Osssus noeb niebt

I. ' êlart er snälieb navb einigem Wägern, „aber viel-
!M'.>. Nir ist äa grade untsrvegs ein Oinlall gsbommen,

^n visllsiebt abändern bannte. Wenn sie daran?
..." Or Isbnt sieb in äsn 8tubl snrneb unä lässt

«MW-Ugsn mit verlorenem Oäebeln über die sltersgs-
^^beenäsebe streiken. ,,Os väre am Onäv äoeb

dübseb, venn vir äsn alten Kasten snälieb einmal
»ika unä uns ein bissoben benuemer einriebten bönnten.

»wewstäu, 3tsn...?"

In
^ alten Nüble gebt es ?n vie im Näroben, vsnn

8ebloss plöt^lieb aus seinem ^aubersebla?
Uuä äss so lange kestgebannte Osbsn mit doppelter

V

Von koàsw tZscgs koinwt bsrabssstisssn

à weiser ànn, den weisses ànr nrnbüttt.
tVas was wobî bâter z'snew (?ix>/el liegen?
Des (Zreisss O a s sèn bat sieb dort erMlltl

Lin bsitrer Lnrscbs seblendert ibrn entgegen,
nrn ganz den glsieben L/ad binan/sngsb'n.
lVoeb siebt er niebt, was dsnseits ist gelegen
nnd bann den eilten darnw niebt vsrsteb'n.

Osnn erst da droben lernt ibr's stnrnw degrsi/sn,
was alle Lteigbsscbwsrden nicbtig wacbt,
wenn an/ der Osbsnsböbs, wo wir reifen,
der c? sist entfaltet seine sebönsts ltlaebt /

Hans Lbsnnini.

Oesobvinäigbsit die verlorene /mit vieäer sin^ubolen suebt.
In dem noeb eben so stillen Oarten lauten sin balbes Oäenä
itabsnisebsr Nanrer in balbbesobmisrten Kitteln nmber,
übervaebt von Vnärs 3aräa, äer mit nspoleonisvber Oeste
vom Osläbsrrnbügel eines bleinsn Kiesbankens aus seine
Leute dirigiert. Vor äem alterssobvaoben Oartentor, das
ganz: überanstrengt in äsn àgsln bangt unä es sebon sur-
gegeben bat, sieb übsrbanpt noeb ?u sobliesssn, bält alle
Vugenbliebs ein sobnauksnäes unä braebsnäes Lastauto mit
/ementsäeben, Laiben oder /isgslsteinen, äis unter erbeb-
liebem Ossebrei abgeladen unä aufgestapelt voräsn. Vn dem
balbvsrlallsnen Lagersobuppen der Nüble ist sebon mit
Ltäblen äer Orvsiterungsbau abgesteebt unä das leste
Ounäamsnt ausgemauert, das die Nasebinsn tragen soll,
äs, äis Nasobinen, äis inzviseben in Lrag abmontiert unä
äemnäobst verladen veräon sollen, um dann naeb sin paar
VVooben bier aufgestellt z:u veräsn.

Nan bat ein paar seböne alte äobannisbrotbäume opfern
müssen, um die es Laffal eigentliob leid tat, aber vie der
um seins Pläne besorgte /tnäre mit feurigen Oestsn unä
ballsnäsm Latbos immer vieäer verbündet: man muss dem
Oortsebritt Opfer bringen. Kur mit einiger Nübe bat Lakfsl
es âurobsàsn bünnsn, dass venigstens äis von ibm bisbs?
bsvobnten Läume von Vnäres Oortsebrittsbegeistsrung fürs
erste noeb vsrsebont bleiben. Wenn nur der Nasebinonrauin
raseb fertig virä, äer ?.uglsieb sueb noeb das blsins privat-
laborstorium beberbergsn soll. Vn vernünftige ä.rbeit ist
bis dabin sovieso niobt ^u äsnben.

In der Küebe stolpert man dauernd über unsäbligs
Katzen, äis ersebreebt aus dem slOu lauten Oarten bierbsr
geflüebtst sinä unä über all dem Oumult völlig äsn Kopf
verloren su babsn sobsinon. Kur vsnn ein paar Ninuten vor
^völf die Nänner im Oarten umstanäliob ibr mitgebraobtes
Mittagessen suspaebsn unä bequem im 8obattsn bingelagert
— den Kapf mit Nabbaroni, äss Weissbrot unä äis Olasobe
Lotvein säubsrbeb auf einer Zeitung vor sieb — ?u essen
beginnen, dann vagen sieb Zögernd unä mit erbobensn
8ebvän2sn auob die Katzen vieäer bervor, um mit mebr
oder minder bssobeidenem Nau?en oder bölliobem 8ebnur-
ren ibren Vnteil ?u erbetteln.

Oenn in dem allgemeinen Wirrvarr vergisst selbst Vino,
der treue Kat?envatsr, manobmal seine pfbebtsn pünbtliob
su erfüllen. Vm Kaobmittag ist er zetxt sovieso immer in
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Menton, wo Yvo ihm täglich Violinunterricht gibt. Die
beiden sind beinahe unzertrennlich, und sèlbst wenn Ariel
nicht mit durchtriebener Miene ihm anempfohlen hätte,
sich doch ja recht viel mit dem Jungen zu beschäftigen,
könnte der junge Musiker sich keine reizvollere Aufgäbe
denken, als Tinos knabenhafte, natürliche Begeisterung für
die Musik in die Bahn ernster künstlerischer Arbeit zu
lenken. Als Gegenleistung nimmt Tino seinen neuen Freund
zuweilen zum Fischen mit und gibt sich die redlichste Mühe,
ihn in die Geheimnisse des Angelsportes und des ,,Bärchen-
Stechens" einzuweihen, wenn auch freilich nur mit dem
Erfolg, dass Yvo sich dabei nasse Füsse holt und am näch-
stën Tag vor Schnupfen nicht aus den Augen schauen kann.

Raffal seihst ist auch nicht viel zu Hause. Wenn Andre
ihn nicht gerade zu irgendwelchen wichtigeren Anordnungen
auf dem Bauplatz benötigt oder eine unumgängliche Be-
sprechung ihn abhält, lässt er alles stehen und liegen und
fährt, so rasch es nur der holperige und jetzt doppelt aus-
gefahrene Weg erlaubt, in seinem netten, kleinen Renault,
den ihm ten Leert bei seiner Abreise sozusagen als Ab-
schiedsgeschenk hinterlassen hat, einfach auf und davon.

Erst wenn die grosse Fahrstrasse erreicht ist, verlang-
samt er das Tempo, jetzt kann ihn doch niemand mehr ein-
holen oder zurückrufen. Und während er geruhsam an gros-
sen, allzu prächtigen Villen und kleinen, lustig bunten Land-
häusern vorüberfährt, ab und zu den beinah ehrerbietigen
Gruss eines Einheimischen beantwortend, überlegt er sich
mit einer leichten Beklommenheit, ob das alles eigentlich
mit rechten Dingen zugeht und ob nicht etwa der ganze
Wunschtraum so enden wird, wie bei dem Fischer und seiner
Frau Ilsebill, die bekanntlich nach aller verwegenen Herr-
lichkeit eines Tages wieder in ihrem Essigpott sassen.

Ja — die Verzauberung hat ganz offenbar mit jenem
Augenblick begonnen, als Ariel damals den zerknitterten
Vertrag in die Hand nahn, von dem sie eingestandener-
massen kein ...Sterbenswort, verstand. Trotzdem muss, dies
vertrackte Stück Papier sich schon damals irgendwie ver-
ändert haben. Elbische Wesen, wie gute und auch übrigens
böse Feen, sind keineswegs vertragsrechtliche Autoritäten
oder zuverlässige Patentanwälte, aber sie können offenbar
mit einem Schlag — einem Schlag ihrer Zaubergerte ver-
mutlich — die hartnäckigsten Schwierigkeiten in Nichts
zergehen lassen und den klügsten Leuten neue Einfälle
schenken, auf die normalerweise nie jemand gekommen
wäre. Höchst naheliegende Einfälle unter Umständen, und
doch gewissermassen plötzliche Erleuchtungen. Und die
Erleuchtung ist damals nicht ihm allein zuteil geworden,
sondern merkwürdigerweise auch gleichzeitig den anderen,
buchstäblich über Nacht. Gleich am frühen Morgen das
Telegramm von ten Leert: „Erwarte Sie 11 Uhr Notariats-
kanzlei Nizza zu nochmaliger Besprechung." Und dann die
Verhandlung selbst. Wie rasch man zu einer Einigung ge-
kommen war. Alles, die ganze Atmosphäre, plötzlich wie
durch Zauberei verändert!

(Fortsetzung folgt)

§«0 alte Afiriscvgertot itt get
Wenige Jahre nach dem siegreichen Laupenkriege (1339) jn ,j„Jahren 1345 und 1346, erweiterte Bern seinen Lebensraum nach

Westen hin. Ein neuer doppelter Mauerwall wurde beim Klösterlein
zum heiligen Geist in weitem Bogen über die ehemalige Allmend
gezogen, mit Zwingelhof und zahlreichen Türmen versehen und mitdrei Toren, dem oberen Marziiitor (bis zum Bau des Bernerhofs
1859), dem Golatenmattgasstor oder späteren Aarbergertor (bis 18301
am Ende der gleichnamigen Gasse, und dem Haupttor neben dem
Spital zum heiligen Geist, dem imposanten Christoffelturm (hi*
1865).

'

Der zinnengekrönte Gölatenmattgassturm, ein stolzes Muster-
beispiel mittelalterlicher Befestigungskunst, ist 1830 dem Verkehrs-
wahn der aufgeklärten Bürger zum Opfer gefallen. Der Turm war
nach der Stadtseite hin offen, er hatte also nur drei Fassaden wie
die anderen Tortürme. Ein Vorwerk bewehrte als starkes Bollwerk
den Zugang, und es führte eine Brücke über den achtzehn Meter breiten
Stadtgraben ins Vorgelände. Dieser Mauerwall blieb ziemlich un-
versehrt als Abschluss der Stadt bestehen fast ein halbes Jahr-
tausend lang, ohne je in den Fall zu kommen, seine Brauchbarkeit
erweisen zu müssen.

Das wesentlich breitere Terrain, das zwischen der früheren Mauer
am Käfigturm und dieser endgültigen Stadtummauerung zur Ver-
fügung stand, wurde durch sechs Strassen aufgeteilt, wobei die eine
Hauptstrasse (Spitalgasse), durch die Lage des Spitales zum heiligen
Geist bestimmt, stark nach Südwest und die andere (Aarberger-
gasse) nach Nordwest abbog. Damit hatte die Stadt schon ihre Aus-
dehnung erhalten, die sie bis in die ersten Jahrzehnte des 19. Jahr-
hunderts beibehalten hat, sie fasste jedoch nur einen Bruchteil der
späteren Einwohnerzahl.

Den grössten Teil des Areals, besonders an den hintern Gassen,
nahmen Ställe und Speicher, alte Vorstadthäuser und Krautgärten
ein; sie verrieten die landwirtschaftliche Betätigung vieler Ein-
wohner. Man stolperte auch noch über Misthaufen und Schweine-
stalle, die an den Gassen lagen. Zwischen den schmalen Häuserreihen
grünten nutzbare Gärtchen. Erst 1882 verschwanden die malerischen
Häuser an der Waisenhausstrasse, der Frutiggarten und die stattliche
Kaserne am Waisenhausplatz, um dem neuen Gymnasium Platz zu

machen. Die Bevölkerung der Stadt hatte sich im Lauf von fünfzig
Jahren beinahe verdoppelt. Wies sie bei Beginn des Jahrhunderts
ungefähr 14 000 Seelen auf, so ergab die Zählung ihrer Einwohner
1850 nahezu 28 000. Die Stadtmauern waren gefallen, der Zustrom
wurde durch keine Schranken mehr gehemmt.

Im Jahr 1830 kam"màn dem Bedürfnisse, ..eines bequemeren
Eingangs zur Aarbergergasse entgegen: das innere Aarhergertor
wurde abgebrochen, die Ring- und Stadtmauern demoliert und der

Graben zugeschüttet. Man begann dort mit dem Bau des gross

angelegten Zuchthauses, das von 1825—1834 wie für die Ewigkeit
in mächtigen Sandsteinquadern aufgeführt wurde und kaum ein

Menschenalter überdauern sollte. Den Bären wurde ausserhalb des

äusseren Aarbergertores ein neuer Platz angewiesen, nachdem sie

seit 1764 im Stadtgraben vor dem inneren Aarbergertor mit ihren

Spässen die Bevölkerung erfreut hatten.
Mit der Niederlegung der Befestigungswerke war die Stadt gegen

Westen entwicklungsfähig geworden, und schon im Jahre 1835 er-

folgte der erste wichtige Schritt zur Änderung des jahrhundertealten
Stadtbildes; es entstand in der Folge am äusseren Bollwerk eine

stattliche Häuserreihe, die sich als ausserhalb des alten Stadtkernes

schon von der traditionellen Bauweise löste und sich von dem mo-

dernen Renaissancestil beeinflussen liess: ohne Lauben und ohne

Dachvorscherm, langweilige Bauten, wie sie jede Provinzstadt auf'

weist. In den dreissiger Jahren wurde durch Baumeister Lutz ein

neues Anatomiegebäude erstellt an den sogenannten Kohlerturm,

am äusseren Mauerring, wo heute das Amthaus steht.
Die alte Ringmauer an der Stadthalde und der „Blutturm an

der Aare, früher Hexenturm oder Femgerichtsturm genannt,
nicht ganz dem Verfall überlassen worden, sie sollen als erste

n
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Menton, MD Vvo itnn tä^lielr Violinnnterriât Zikt. Ois
Kei6en sin6 deinake un2erìrenn1ielì, un6 selbst wenn Vriel
niebt mit 6nrebtriebener Miene ibin aneinpkoblen batts,
siâ 6oeb ja reebt viel mit 6sm 6nnZen xu bssebâktigen,
könnte 6er jnnZe Musiker sieb keine rei?vollere Vnkgábe
6enken, sis Vinos knsbenbskts, nstürliebe OeZeisterunZ kür
6is Musik in clis Oabn ernster künstlerisebsr Vrbeit 2 u
lenken. Vis OeZenIeistunZ nimmt Oino seinen nsnsn ?reun6
Zuweilen zinm Ikiseben mit un6 Zibt sien 6ie re6Iiebste Mübe,
ibn in 6is Oebeiinnisse 6es ÄnZelsportes unci 6es „löäreben-
steebens" ein^uweiben, wenn aueb kreilieb nur mit dein
OrkoîZ, 6ass Vvo sieb dabei nasse ?üsse bolt und sm näeb-
sten OsZ vor Leknupken niât sus den ÄuZen sebauen kann.

lìakksl selbst ist aueb niât viel 2U Hause. ^Venn Äudre
ibn niât Zersde xu irAendweleben wiebtiZeren Änordnun^en
auk dein IZaupIst? benötigt oder eine unumZsnZliäe Oe-
spreebunZ ibn sbbält, lässt er slles stöben und liefen und
ksbrt, so rsseb es nur der bolperiZs und jàt doppelt sus-
Aelsbrene MeZ erlaubt, in seinem netten, kleinen Renault,
den ibin ten Overt bei seiner Abreise soxusaZen als Äb-
sâiedsZesebenk binterlsssen bst, einkseb auk und davon.

Orst wenn bis grosse Osbrstrssse erreiebt ist, verlang-
samt er das lempo, jetst bann ibn doeb niernand mär ein-
bolen ober ziurüekruken. On6 wäbrend er gerubssm an gros-
sen, sIOu prsobtigen Villen uncl kleinen, lustig bunten Osnd-
bsusern vorüberkäbrt, ab und xu clsn beinsb ebrerbietigen
Oruss eines Oinbeimiseben beantwortend, überlegt er sieb
mit einer leiebten Lekloinrnenbeit, ob <lss slles eigentlieb
mit reobten Dingen xugebt und ob niebt etwa 6er gsnxe
tVunsâtrsum so en6en wird, wie bei 6em Oiseber un6 seiner
brau Ilsebill, 6ie beksnntlieb naeb sllsr verwegenen Herr-
liebkeit eines Vages wieder in ibrem bssigpott ssssen.

6s — 6ie Verzauberung bat gsn2 okksnbsr mit jenem
Vugenbliek begonnen, als Äriel 6smsls 6en verknitterten
Vertrag in die Osnd nabn, von 6em sie eingestan6ener-
masson kà..Lterbeoswort verstand. Vrot^dem muss ,6ies
vertrackte Ltüek Rapier sieb sebon 6amsls irgendwie ver-
ändert bsben. Olbisâe Massen, wie gute un6 aueb übrigens
böse been, sind keineswegs vertragsreebtlivbe Autoritäten
v6er Zuverlässige Ratentanwälte, aber sie können okkenbar
mit einem 3oblag — einem Leblsg ibrer Xaubergerte ver-
mutliâ — 6ie bartnäekigsten Lebwierigkeiten in Mâts
vergeben lassen un6 6en klügsten Deuten neue binkälle
sebenken, suk 6ie norinslerweise nie jernand gekommen
wäre, llöobst nsbelisgen6s binkälle unter Omstän6en, un6
6oob gsMissermassen plät^Iiobe brlsuebtungen. On6 6ie
brleuebtung ist 6amals niebt ibm allein Zuteil göMor6en,
son6ern merkMür6igerMeise aueb gleielmeitig 6en an6eren,
buebstäblieb über blaebt. Oleiob am krüben Margen 6ss
6'elegrsmm von ten Oeert: „brMsrts Lie 11 Obr Notariats-
Kanzlei VÌ22S 2u noebmaliger IZespreebung." On6 6ann 6ie
Verban61ung selbst. VVie rsseb man ?u einer binigung ge-
kommen M»r. Vlles, 6ie gan^e Vtmospbäre, plöt^lieb vie
6ureb Zauberei verän6ert!

(Fortsetzung kotgt)

Dasà Aarbergertor i« Der
Wenige labre naeb âein sisgrsiobsn Oaupsnkrisgs <1ZZg) à àlskrsn 134S unü 13^6, erveiterte Lern seinen Osbsnsraum nàdWesten bin. Mn neuer äoppsltsr NausrMall vuräs beim klôstàw

sum bsiligsn deist in veitsm Sogen über àie sbsmsligs állme^
gesogen, mit ZiMingelbok unâ sakbeieben lärmen vsrssbsn unà mitärsi loren, üem oberen Narsibtor ibis sum Lau <1ss Lernsibà
t8SS>>üsm dolatenmattgasstor ober späteren àrdsrgertor ibis Dzm
am Sacks âsr glsiebnamigsn dasss, uncl àsm Saupttor neben âgm
Spital sum ksiligen deist, äsm imposanten cîbristâlturin it!°
186S).

'

ver sinnsngslcrönts dôlatenmattgassturm, ein stokes Nnsts-
bsispisl mittelalterbeber Lekestigungsbunst, ist 1830 <lsm Verkàs-
xvabn àer aukgsklärtsn Lürgsr sum Opter gskallen. ver lurm UM
naeb âsr Ktaâtssits bin okksn, sr batts also nur ârsi basssàsn msâis anâersn lortürms. Lin Vorwerk dswskrts als starkes Solwert
âsn Zugang, unâ es kübrte sine Lrüeks über âen aebtsskn Neter brsitm
Ltaâtgrabsn ins Vorgelânâe. visser Nauerwall blieb sieinliob n»,
verssbrt aïs Vbsebluss âsr Ltaàt bestsbsn tast ein Kalbes là-tausend lang, okns je in âsn ball su kommen, seine lZrauobbaàit
erweisen Züu irà86n.

vas vsssntlivk breitere lorrain, àas 2viseben âsr trüberen UMM
am Lâtigturm unâ dieser endgültigen Staâtummausrung sar Vsr-
tügung stand, wurde dureb seeks Strassen aukgeteilt, wobei die sine
klauptstrssss (Lpitslgasss), dureb die vage des Spitales suin beilige»
deist bestimmt, stark naeb Lüdwest und die andere (ksrbsrgM-
gasss) naeb blordwest abbog, vamit batte die Ltadt sebon ibrs à-
dsbnung erkalten, die sie bis in die ersten labrssbnte des IS. là-
bundsrts beibsbalten bat, sie tassts ,jsdoeb nur einen Lruobtsil à
späteren Linwobnsrsabl.

vsn grössten leil des Vrssls, besonders an den bintern üassM
nabmsn Ltälle und Lpsiebsr, alte Vorstadtbäussr und krsutgàà
sin; sie verrieten die landwirtsobaktliebe Lstätigung vieler b!i>-

wobnsr. Nan stolperte aueb noeb über Nistbautsn und Làeille-
stalle, die an den dasssn lagen. ?!wisobsn den sebmalen kkäassrrsiliW
grünten nutsbars därteken. Lrst 1882 versebwanden die lnalerisewil
Häuser sn der Waisenbausstrssse, der Lrutiggartsn und die ststtlicks
Kaserne am Waisenbausplats, um dem neuen dzmnasiuin llat? w
mavbsn. vis Bevölkerung der Stadt batte sieb im Dank von künkch
labrsn beinabe verdoppelt. Wies sie bei Beginn des làkaàts
ungekäkr 14 000 Seelen aut, so ergab die Gablung ibrer Linvolmsr
18S0 nabssu 28 000. vis Stadtmauern waren gefallen, der Zustrom
wurde dureb keine Bebranksn msbr gsbemmt.

Im labr 1830 kÂM mán dem Bedürtnisse eines berjuemoae.
Lingangs sur Varbergsrgasss entgegen^ das innere Vardergertor
wurde abgebrooben, die ving- und Stadtmauern demoliert und à
dradsn sugesebüttet. Nan begann dort mit dem Bau des gross

angelegten Zuvbtbausss, das von 1825—1834 wie kür dis àigksit
in mäebtigsn Landstsinquadern aukgekübrt wurde und kaum à
Nensebsnaltsr überdauern sollte, vsn Bären wurde ausssàlb às
äusseren Vardergsrtorss sin neuer VIats angewiesen, naobdem sie

seit 1764 im Stadtgraben vor dem inneren Varbsrgertor mit ikrea

Lpässsn die Bevölkerung srkrsut batten.
Nit der büsdsrlsgung der Lsksstigungswsrke war die Stadt goxe»

Westen entwieklungskäbig geworden, und sebon im labre 183Z er-

kolgte der erste wiedtigs Lebritt sur Änderung des zabrbundsrtoslteii
Ltadtbildes; es entstand in der Lolge am äusseren Bollwerk eine

stattliebe lläussrrsibs, die sieb als ausserbalb des alten Ltsdtkernes
sebon von der traditionellen Bauweise löste und sieb von dem mo-

(lernen Renaissancestil beeinflussen liess: obne Dauben uud okne

vaedvorsäerin, Ia»gw6i1i^6 Lauten, >vie sie jeâs LrovjuWtaÄt M-
weist. In den dreissiger dabren wurde dureb Baumeister But? em

neues Änatomiegedäuds erstellt an den sogenannten koklerturw,

am äusseren Nauerring, wo beute das Ämtbaus stsbt.
vie alte Ringmauer an der Ktadtbalde und der „Llutturw »»

der Äsrs, trüber Rsxenturm oder Lemgsriebtsturm genannt,/""
niebt gans dem Verfall überlassen worden, sie sollen als erste

!t
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